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Der vorliegende Band zeigt in über¬
zeugender Weise - und hierin sehe ich ei¬
nes der wichtigsten Resultate -, daß eine
skeptische Distanznahme von Lehrern ge¬
genüber staatlich verordneten Lehrplänen
nicht schon per se als ein Zeichen pädago¬
gischer Unvernunft anzusehen ist. Der
Studie zur Bedeutung von Lehrplänen im
hessischen Schulalltag kommt das Ver¬
dienst zu, nicht nur auf Desiderata in
der erziehungswissenschaftlichen Schulfor¬
schung hingewiesen, sondern auch Illusio¬
nen von Bildungspolitikern, Reformpäd¬
agogen und Reform-Erziehungswissen¬
schaftlern, darunter auch solche eines
ehemaligen Direktors eines Landesinsti¬
tuts, offengelegt zu haben. Sie kann daher
zugleich als eine Arbeit gelesen werden,
welche indirekt deutlich macht, daß es
dringend geboten ist, die eingangs ge¬
nannten Ansätze der Schulforschung
nicht nur nebeneinander zu betreiben,
sondern auch kritisch aufeinander zu be¬
ziehen. Schulpädagogische Wirkungsfor¬
schung ist nicht nur in der Lage, Erklä¬
rungsmuster und Befunde der internatio¬
nalen Schulleistungsvergleichsforschung
zu überprüfen, sondern sie kann darüber
hinaus die bildungstheoretische Grundla¬
genforschung um Einsichten in die Reich¬
weite und Grenzen der Wirksamkeit von
Lehrplänen bereichern.
Prof. Dr. Dietrich Benner
Fischerhüttenstr. 79 A, 14163 Berlin
Perspektiven der Lehrerbildung in
Deutschland. Abschlussbericht der von
der Kultusministerkonferenz eingesetzten
Kommission. Im Auftrag der Kommission
herausgegeben von Ewald Terhart.
Weinheim: Beltz 2000.160 S., DM 19,80.
Frank-Olaf Radtke (Hrsg.): Lehrerbil¬
dung an der Universität. Zur Wissensbasis
pädagogischer Professionalität. Doku¬
mentation des Tages der Lehrerbildung
an der Johann Wolfgang Goethe-Univer¬
sität Frankfurt a.M. am 16.6.1999.
(Frankfurter Beiträge zur Erziehungswis¬
senschaft. Reihe Kolloquien. Bd. 2.)
Frankfurt a.M.: Fachbereich Erziehungs¬
wissenschaften 1999.124 S., DM 16,80.
Sigrid Blömeke (Hrsg.): Reform der Leh¬
rerbildung? Zentren für Lehrerbildung:
Bestandsaufnahme, Konzepte, Beispiele.
Bad Heilbrunn: Klinkhardt 1998. 214 S.,
DM 32,-.
Hans-Dieter Rinkens/Gerhard Tulodzie-
cki/Sigrid Blömeke (Hrsg.): Zentren für
Lehrerbildung - Fünf Jahre Unterstüt¬
zung und Weiterentwicklung der Lehrer¬
ausbildung. Ergebnisse des Modellver¬
suchs PLAZ. (Paderborner Beiträge zur
Unterrichtsforschung und Lehrerbildung.
Bd. 2.) Münster: Ltt 1999. 352 S.,
DM49,80.
Dieter Höltershinken (Hrsg.): Lehrerbil¬
dung im Umbruch. Analysen und Vor¬
schläge zur Neugestaltung. Bochum: pro-
jekt vertag 1999. 168 S., DM23,-.
Die Lehrerbildung ist seit einigen Jahren
verstärkt in der Diskussion des Fachs, der
Politik und der Öffentlichkeit. Indikato¬
ren dafür sind zunehmende wissenschaft¬
liche Veröffentlichungen und Tagungen,
zahlreiche Kommissionen (z.B. Baden-
Württemberg, Nordrhein-Westfalen, Hes¬
sen sowie KMK; s.u.), Stellungnahmen
von Verbänden und Gremien (u.a. DGfE,
Bundeselternrat, GTZ, HRK, GEW),
Neuordnungsversuche in Hochschulgeset¬
zen und durch Ministerien (z.B. Baden-
Württemberg, Nordrhein-Westfalen, Hes¬
sen, Bremen), erstmals Wirkungsuntersu¬
chungen (Oelkers/Oser, deutschsprachi¬
ge Schweiz) bis hin zu Artikeln in der all¬
gemeinen Presse. Lehrerbildung ist ein
kritischer Bereich im Bildungswesen, weil
vom hier erreichten Stand die Qualität
des Lernens der heranwachsenden Gene¬
ration abhängt, die wiederum die Ausbil-
dungs- und Studienqualität beeinflußt, al¬
lesamt Prozesse, die sich über Jahre und
Jahrzehnte hinziehen. Generell herrscht
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ein Ausdruck von Unzufriedenheit vor;
außerdem werden neue Anforderungen
festgestellt. Man kann die Diskussion da¬
her als eine Vergewisserung über den er¬
reichten Stand, die Probleme und die Per¬
spektiven nach den ca. drei Jahrzehnten
der Universitätsintegration der Ausbil¬
dungsgänge für alle Lehrämter, aber auch
als deutliche Adresse an die Universitäten
und Pädagogischen Hochschulen (nur
noch in Baden-Württemberg) lesen, sich
dieses Bereichs konstruktiver anzuneh¬
men.
Der von Ewald Terhart als Vorsit¬
zendem herausgegebene Band ist der Ab¬
schlußbericht der von der Kultusminister¬
konferenz eingesetzten gemischten Kom¬
mission zur Lehrerbildung. Je acht
Vertreter aus Wissenschaft und Bildungs-
administration erarbeiteten diesen umfas¬
senden Vorschlag binnen Jahresfrist von
September 1998 bis August 1999. Zur Ar¬
beit der Kommission gehörten die schrift¬
liche und mündliche Anhörung von Ver¬
bänden und Interessenvertretern sowie
Expertisen zu spezielleren Problemen, die
in einem von der KMK erhältlichen Ma¬
terialband vereint sind. Die KMK hat den
Bericht in ihrer Sitzung vom 21./
22.10.1999 entgegengenommen und an
die einschlägigen Fachausschüsse weiter¬
gegeben.
Bei diesem Bericht handelt es sich um
einen in sich stimmigen Vorschlag, der
entsprechend dem Auftrag alle Lehrämter
und alle Phasen der Lehrerbildung unter
Einschluß der Berufslaufbahn in den
Blick nimmt. Klarheit und Präzision be¬
ginnen bereits bei den Begriffen: Wäh¬
rend Lehrerbildung sich auf alle Phasen
bezieht, werden mit Lehrerausbildung die
ersten beiden Phasen bezeichnet. In der
Situationsanalyse (Kap. 1) werden die
Stärken und Schwächen der Lehrerbil¬
dung in Deutschland herausgearbeitet.
Die Stärken (Fachlichkeit, Qualität der
fachlichen Ausbildung, auch im interna¬
tionalen Vergleich) stellen gleichzeitig
wesentliche Schwächen dar, weil damit
die Vernachlässigung von Fachdidaktik
und Erziehungswissenschaft, die mangeln¬
de Koordination, die durch Studien- und
Prüfungsordnungen befestigte Zersplitte¬
rung der Studienbestandteile sowie die
Abschottung der einzelnen Lehrämter
und Ausbildungsphasen voneinander be¬
ginnen.
Der Bericht klärt das zugrunde ge¬
legte Leitbild des Lehrerberufs ab
(Kap. 2) und sieht in der „gezielten Pla¬
nung, Organisation, Gestaltung und Re¬
flexion von Lehr-Lern-Prozessen" die
zentrale Kompetenz der Lehrerinnen und
Lehrer, die im Rahmen der Kompetenzen
„Unterrichten", „Erziehen", „Diagnosti¬
zieren, Beurteilen und Evaluieren" sowie
„Berufliche Kompetenz und Schule wei¬
terentwickeln" steht.
Auf dieser Basis besteht die Zielper¬
spektive nicht in einer völligen Umgestal¬
tung, sondern in der Optimierung der bis¬
herigen Strukturen, so daß das eigentlich
vorhandene Potential besser genutzt wird.
Die Phasen der Lehrerbildung sollen prä¬
ziser aufeinander abgestimmt werden, die
größere Kohärenz soll kumulative Lern¬
prozesse befördern. Wissenschaftlichkeit
und Berufsfeldbezug sind die zentralen
Bestimmungselemente: Der Lehrerberuf
ist akademisch, weil die Lehrstoffe des
Unterrichts aller Fächer auf wissenschaft¬
lichen Grundlagen beruhen und füreinan¬
der anschlußfähig sein müssen und weil in
der Tätigkeit selbst als einer „schlecht de¬
finierten" Domäne die Optimierung noch
stärker als in anderen komplexen Berufs¬
feldern (z.B. Ärzte, Juristen, Betriebs¬
wirte) nur nicht-algorithmisch erfolgen
kann. Die Grundlagen, die die zukünfti¬
gen Lehrerinnen und Lehrer für die Of¬
fenheit des Berufs und die notwendigen
Reflexions- und Selbstgestaltungsfähig¬
keiten qualifizieren, sind in einer „kom¬
plexen Interdisziplinarität" von Fachwis¬
senschaft, Fachdidaktik und Erziehungs¬
und Gesellschaftswissenschaften zu legen.
Den Studierenden ist der Bezug zur For¬
schung zu ermöglichen. Daher gibt es zur
Erstausbildung an den Universitäten
keine Alternative. Dies gilt für alle Lehr-
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ämter, die als zwar aufgabenbezogen spe¬
zifisch, jedoch im Kern gleich anspruchs¬
voll und bedeutsam begriffen werden.
Gleichzeitig soll der Berufsfeldbezug ver¬
stärkt werden.
In den Kapiteln 4-6 werden die drei
Phasen der Lehrerbildung nacheinander
in den Blick genommen. Für die Universi¬
tät werden als besondere Mängel die Zer¬
splitterung der einzelnen Studienelemen¬
te und der mangelnde Berufsfeldbezug
herausgearbeitet. Die Belange der Leh¬
rerausbildung werden von den Hochschu¬
len zu wenig berücksichtigt, obwohl „gan¬
ze Fächer und Fakultäten überhaupt nur
existieren, weil sie an der Lehrerausbil¬
dung beteiligt sind" (S. 85). Die Fachdi¬
daktiken als forschende Disziplinen sind
randständig, ihre Nachwuchsrekrutierung
ist unzureichend. So bleibt diese Phase
der Lehrerausbildung sowohl hinter den
Notwendigkeiten als auch den Möglich¬
keiten zurück. Als Wege zur Stärkung der
Lehrerausbildung sieht die Kommission
nicht gesetzliche Eingriffe, sondern die
Einrichtung von „Zentren für Lehrerbil¬
dung und Schulforschung" an den Univer¬
sitäten mit freiwilliger Doppelmitglied¬
schaft und stärkerer Durchlässigkeit zur
zweiten Phase sowie die vergleichende
Evaluation der Standorte. Entweder die
Universitäten nehmen die Herausforde¬
rung im Sinne eines Entwicklungsauftrags
an, oder sie werden langfristig die Lehrer¬
ausbildung doch noch anderen Institutio¬
nen überlassen müssen. Zur Weiterent¬
wicklung der universitären Studien gehört
auch der Aufbau eines „Kerncurriculum
Erziehungswissenschaft", somit das Ende
der Beliebigkeit für Studierende in die¬
sem derzeit häufig schlecht bewerteten
Bereich, aber auch für Lehrende. Praxis
in der Form schulpraktischer Studien, im
Aufbau von Praxiswissen durch angeleite¬
te Beobachtungen oder forschendes Ler¬
nen und bei Erfahrungen mit dem eige¬
nen Lernen in der Hochschule ist in die¬
ser Phase Teil des Studiums und liegt
damit in der Verantwortung der Universi¬
tät. Der Erfolg des erziehungswissen¬
schaftlichen und fachdidaktischen Studi¬
ums bemißt sich daran, inwiefern Theo¬
rie-Positionen und Praxiserfahrungen
reflektierend in Verbindung gesetzt wer¬
den, so daß sie zum Aufbau eigener
Standpunkte beitragen können (S. 69ff).
Für die Seminare der zweiten Phase
schlägt der Bericht die Weiterentwicklung
zu Studienstätten vor. Das Lernen hier
soll die bisherigen Lernprozesse fortset¬
zen (kumulativer Aspekt) und in Ausein¬
andersetzung mit den eigenen Praxiser¬
fahrungen handlungsorientiert, entdek-
kend, fallorientiert, exemplarisch und
kritisch erfolgen - als Bildung von Er¬
wachsenen mit sehr viel stärkerer Selbst¬
organisation und dem Ziel der „Berufsfä¬
higkeit". Zur Einstellung sollen nicht nur
die Examensnoten, sondern auch ein
„Entwicklungsbericht" herangezogen
werden, der besondere Qualifikationen
(z.B. außerschulische Erfahrungen, Aus¬
landsaufenthalte, Sprachkenntnisse) er¬
kennbar macht. Dies würde Schulen bei
„schulscharfen" Einstellungsverfahren die
Auswahl der für sie interessantesten Be¬
werber ermöglichen. Außerdem sollte die
Einstellung von Aspekten wie „Belastbar¬
keit und Ausstrahlung, Kommunikations¬
und Kooperationsfähigkeit wie auch der
Fähigkeit, sich auf wechselnde Situatio¬
nen einstellen, andere motivieren oder
führen zu können" (S. 145), abhängen.
Die Kommission empfiehlt eine bessere
Qualifizierung der Ausbilder, die nach ei¬
ner vorlaufenden Qualifizierung auch auf
Zeit berufen werden sollen, ebenso die
Berücksichtigung von Quereinsteigern.
Da der Bericht in berufsbiographi¬
scher Perspektive die Lehrerbildung als
einen Langzeitlernprozeß ansieht, wird
das „Lernen im Beruf als die dritte und
längste Phase angesehen. Über die institu¬
tionalisierten Formen der Lehrerfort- und
-Weiterbildung hinaus - an denen die Uni¬
versitäten stärker zu beteiligen sind - soll
dem selbstorganisierten und selbstverant¬
worteten Lernen mehr Gewicht zukom¬
men, das als „selbstverständliches berufs¬
kulturelles Element innerhalb der Lehrer-
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schaff (S. 125) betrachtet wird. Die Be¬
rufseingangsphase nach der Einstellung
wird neu als Problemzone geortet, in der
die jungen Lehrkräfte alleingelassen wer¬
den, obwohl sich gerade dann die
„Grundzüge der beruflichen Identität"
ausbilden. Abschließend gibt der Bericht
Anregungen zur Berufslaufbahn von Leh¬
rerinnen und Lehrern. Bisher „ein Beruf
ohne Karriere", könnten zukünftig die
vorhandenen unterschiedlichen Tätigkei¬
ten in Schulmanagement, Schulverwal¬
tung, Lehrerausbildung und -fortbildung
sowie in der Schulentwicklung durch ein
System von Anreizen und Belohnungen
so ausgestaltet werden, daß „echte Kar¬
rieremuster" entstehen. Vorzeitige Pen¬
sionierungen ließen sich reduzieren, in¬
dem andere Tätigkeiten in Schule oder
anderweitig innerhalb oder außerhalb des
öffentlichen Dienstes angeboten werden.
Freilich setzt auch dieser zukunftsweisen¬
de Vorschlag noch rechtliche Veränderun¬
gen voraus. Das letzte Kapitel (8.) ermun¬
tert zu vergleichenden Evaluationen in
der Lehrerbildung. Den Kapiteln voran¬
gestellt ist eine Zusammenfassung
(S. 13ff.), die für jede Phase die drei vor¬
dringlichsten Maßnahmen benennt, wo¬
durch das Gutachten besonders griffig
wird.
Die Studie ist eine bedeutende Neuer¬
scheinung im Bereich Lehrerbildung, in
sich konsistent und wohlabgewogen, we¬
nig redundant, sowohl umfassend als auch
detailliert, dabei leserfreundlich und les¬
bar. Der Bericht enthält auch zu Randfra¬
gen bedenkenswerte Anregungen (etwa
zur Europa-Orientierung, zur wissen¬
schaftlichen Qualität von Examensarbei¬
ten, zum interkulturellen Lernen und der
Rolle der neuen Medien) und bezieht zu
den Streitfragen begründet Stellung: z.B.
zu den Praxisqualifikationen des universi¬
tären Personals (u.a. „schulbezogene, ak¬
tuelle Praxiserfahrungen" aus unter¬
schiedlichen Kontexten, die durch regel¬
mäßige Praxiskontakte kontinuierlich und
langfristig gesichert werden, S. 98f), zur
Polyvalenz der Ausbildung (möglichst
weitgehende Bündelung von Lehrangebo¬
ten für Lehramts- und Hauptfachstudie¬
rende, Durchlässigkeit) und zum Vor¬
schlag der „Entstaatlichung", in dem ein
unspezifisches Universitätsstudium im
Hauptfach die Lehrerausbildung ersetzt
(„nicht sinnvoll - zumindest nicht als
Standardmodell der Lehrerausbildung",
S. 42).
Die zweite Neuerscheinung ist die Doku¬
mentation des fachbereichsübergreifen¬
den Tages der Lehrerbildung 1999 an der
Frankfurter Johann Wolfgang Goethe-
Universität. Die von Frank-Olaf Radtke
herausgegebene und über den Fachbe¬
reich Erziehungswissenschaften zu bezie¬
hende Veröffentlichung enthält die Vor¬
träge der Erziehungswissenschaftler
Radtke und Egon Becker, des Deutsch-
didaktikers Jacob Ossner und einen
Gastbeitrag von Jürgen Oelkers, außer¬
dem Berichte aus den drei Arbeitsgrup¬
pen und Auszüge aus der abschließenden
Podiumsdiskussion, an der u.a. die hessi¬
sche Kultusministerin Karin Wolf teil¬
nahm. Diese Veröffentlichung bezieht
sich nur auf die erste Phase der Lehrer¬
ausbildung. Sie will dazu beitragen, zu
klären, was die Universität in der Lehrer¬
ausbildung leisten kann und will, was also
eine „universitäre" Lehrerausbildung aus¬
zeichnet. Im Mittelpunkt steht der An¬
spruch der Universität auf größere Auto¬
nomie gegenüber staatlichen Vorgaben,
der sich im Hinblick auf die Lehrerausbil¬
dung als Forderung nach deren „Entstaat¬
lichung" bei gleichzeitiger Gewährlei¬
stung einer verstärkten Professionalisie¬
rung darstellt. Der „bisher undenkbare
Gedanke" an eine Entstaatlichung der
universitären Lehrerausbildung (Vorwort
Radtke, S. 8) - von der HRK 1998 in die
Debatte eingeführt, vom KMK-Gutach-
ten abgelehnt - wird also zu konkretisie¬
ren versucht. Entstaatlichung bedeutet,
daß die Universität sich aus dem Korsett
der staatlichen Vorgaben in den Studien-
und Prüfungsordnungen der lehrerausbil¬
denden Studiengänge herauslöst und ei-
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nen eigenen universitären „Lehrerbil¬
dungsabschluß" anbietet. Die Absolven¬
ten dieses Studiengangs hätten allerdings
nicht mehr den Anspruch auf Aufnahme
in das Referendariat. Für diesen Vor¬
schlag spricht, daß bis heute ein großer
Teil der Lehramtsstudierenden keine Ein¬
stellungschance hat (z.B. in Hessen bis zu
95% bei den Studierenden für das Lehr¬
amt an Gymnasien). Der Staat würde also
gleichzeitig davon entlastet, zahlreiche
später nicht benötigte Bewerber zwei Jah¬
re im Vorbereitungsdienst ausbilden zu
müssen. Zur Professionalisierung in der
Lehrerausbildung wird im Anschluß an
Ulrich Oevermann, Werner Helsper
und Hans-Josef Wagner darauf bestan¬
den, daß nur eine breite wissenschaftliche
Auseinandersetzung mit Theorien es er¬
möglicht, angesichts praktischer Probleme
im hermeneutischen Fallverstehen rele¬
vante Deutungen und Handlungsmöglich¬
keiten zu entwickeln, vor allem solche,
die über die in der Praxis ohnehin schon
vorhandenen hinausgehen. In eben dieser
breiten theoretischen Auseinandersetzung
und strikt konzentriert auf die erste Phase
wird die eigentliche Chance der universi¬
tären Lehrerausbildung gesehen. Deshalb
bedeutet in dieser Sicht die Lockerung
des Berufsfeldbezugs nicht notwendig ei¬
nen Qualitätsverlust (Radtke, S. 18f.).
Eine solche Entstaatlichung käme den
Interessen der Universität entgegen. Die
Studien- und Prüfungsgestaltung würde
freier, als Praktikumsorte kämen ver¬
stärkt nicht-schulische Felder einschließ¬
lich neuer Formen der Betreuung der Stu¬
dierenden in Betracht, und die bisher im
allgemeinen noch nominell verlangte
fünfjährige Schulerfahrung als Berufungs¬
voraussetzung für ProfessorenAinnen
könnte entfallen. Wie soll jedoch der Leh¬
rerbildungsabschluß der Universität aus¬
sehen? Sicher nicht als Diplom in Erzie-
hungs- und Gesellschaftswissenschaften
nach einem Magisterstudium mit zwei
Hauptfächern, denn dies würde zu einem
alle Semesterzahlen sprengenden Mam¬
mutstudium führen. Ossner schlägt ein
modularisiertes Studium vor, dessen An¬
teile flexibel nach und nach von den Stu¬
dierenden zusammengestellt werden. Al¬
lerdings könnte auch die bisherige Leh¬
rerausbildung modularisiert werden. Und
was soll an die Stelle der bisherigen vier
Komponenten der Lehrerausbildung
(Fachwissenschaft, Fachdidaktik, Erzie¬
hungswissenschaft und schulpraktische
Studien) treten, die Becker als „Lösung
der siebziger Jahre" und damit überholt
kennzeichnet (S. 59)? Soll erneut um
„problemzentrierte Interdisziplinarität"
gerungen werden, die im Widerspruch zu
den disziplinaren Strukturen der Univer¬
sität den Lehrerstudien als eigentlich an¬
gezielte Möglichkeit zugrunde liegt? Läßt
sich der Berufsfeldbezug tatsächlich weit¬
gehend aufgeben? Oelkers diskutiert in
seinem Beitrag drei Modelle: Studium
ohne „Praxisbezug", Studium als „Praxis¬
bezug" und „mittlere Linien". Er vertritt,
daß ein Studium von wissenschaftlichen
Disziplinen gleich welcher Art nach der
Verwendbarkeit fragen muß, wenn das
letztliche Ziel der Lehrerberuf ist
(S. 72ff.). Die Extreme sind daher nicht
weiterführend. Auf dem Hintergrund von
Ergebnissen aus der Schweizer Wirkungs¬
studie plädiert er für ein „Kontinuum
Lehrerbildung", bei dem der Berufsfeld¬
bezug den Phasen gemeinsam ist. Wirk¬
samkeit, Abstimmung und Effektkontrol¬
le sollen den „Leistungsauftrag Entwick¬
lung der Lehrerbildung" rahmen. Den
Universitäten wird freigestellt, ob sie sich
darum bewerben wollen.
Um Lehrerbildungszentren als Einrich¬
tungen der Forschung, Lehre und Koope¬
ration mit der Region sind die folgenden
drei Veröffentlichungen zentriert. Die
nordrhein-westfälische Landesregierung
hatte 1994 als Konsequenz aus Defizitfest¬
stellungen einen entsprechenden Modell¬
versuch ausgeschrieben, der zunächst auf
fünf Jahre befristet war. An vier Hoch¬
schulen (Paderborn, Dortmund, Münster
und Wuppertal) wurden Zentren einge¬
richtet, später kamen Siegen und Bochum
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hinzu. Seit 1980 bereits besteht in Biele¬
feld ein serviceorientiertes Lehrerbil¬
dungszentrum. Der von Sigrid Blömeke
herausgegebene Band ist die Dokumenta¬
tion der „Halbzeittagung" dieser Zentren,
die am 9.-10. März 1998 in Paderborn
stattfand. Das Buch ist in vier Teile ge¬
gliedert. Zu Beginn steht ein Vortrag
Hartmut von Hentigs, der persönliche
Erfahrungen aufnimmt - u.a. ein aufge¬
schlagenes Knie, barn-dancing, erheitern¬
de Stellen aus ihm zugesandten Examens¬
arbeiten über sein Werk, Beteiligung statt
Belehrung als didaktische Grundposition
- und Lehrerbildung als „Menschenbil¬
dung" beschreibt. Der zweite Teil befaßt
sich mit den Problemzonen der Lehrer¬
ausbildung (Lehrerausbildung für die
Grundschule, für die Sekundarstufe II
und die Zentren), der dritte mit vier Auf¬
gabenfeldern der Lehrerbildungszentren
(Verknüpfung von Theorie und Praxis,
Studienberatung für Lehramtsstudieren¬
de, Lehrerbildung für die Sekundarstufe I
und Aufbau von „regionalen Netzwer¬
ken", die regional die Institutionen der
Ausbildungsphasen in Projekten zusam¬
menführen). Der Band schließt mit den
Notizen zweier externer Beobachter der
Tagung. - Der Bericht zeigt die Vielfalt
und den konstruktiven Charakter, mit
dem die Zentren mit je eigenen Schwer¬
punktsetzungen die besonderen Bedin¬
gungen in den Hochschulen und in der
Region aufnehmen.
Der von Hans-Dieter Rinkens, Gerhard
Tulodziecki und Sigrid Blömeke heraus¬
gegebene Band trägt noch deutlicher den
Charakter eines Leistungsberichts. Er do¬
kumentiert bis in die Details die Arbeit
des Lehrerbildungszentrums Paderborn
(PLAZ) in den fünf Jahren seines bisheri¬
gen Bestehens (1995-1999). Das Buch
wird eingeleitet von zwei Beiträgen der
Herausgeber und der Geschäftsführerin
des Zentrums, die noch einmal Entste¬
hungsgeschichte, Aufgaben und Aufbau,
Organisationsstruktur und Leitideen des
PLAZ darstellen und dabei auch auf die
bundesweite Diskussion zu den Lehrerbil¬
dungszentren eingehen. (Weitere Zentren
existieren in Oldenburg, Potsdam und
Halle, in anderen Bundesländern sind sie
in der Diskussion.) Danach werden die
Aufgabenbereiche des PLAZ vorgestellt:
Koordination und Organisation der Lehr¬
amtsstudien, Studienberatung und Stu¬
dieninformation, die fächerübergreifende
Abstimmung der Studieninhalte, hoch¬
schuldidaktische Initiativen, Förderung
der schulbezogenen Forschung und des
wissenschaftlichen Nachwuchses vor al¬
lem in den Fachdidaktiken, Weiterent¬
wicklung der schulpraktischen Studien
und die Kooperation mit der Region. Aus
der Aufzählung geht hervor, wie breit die
Arbeit dieser Institution angelegt ist, die
in jedem Feld Erfolge vorweisen kann,
durch die Fülle der Aufgaben aber auch
leicht in die Gefahr zu hoher Ansprüche
und der Überforderung gerät, was von
den AutorenZ-innen sehr wohl gesehen
wird. Jeder Bericht beginnt mit der Aus¬
gangssituation, danach folgen die Initiati¬
ven, den Schluß bilden Beurteilung der
Maßnahmen und Ausblick. Den Band be¬
schließen zwei Umfragen unter Absolven¬
ten zur Lehrerausbildung und zur Arbeit
des Zentrums und unter Lehrenden der
Paderborner Hochschule und Multiplika¬
toren zur Arbeit des PLAZ. Im Anhang
sind in Auszügen zahlreiche einschlägige
Dokumente und ein umfangreiches
Schriftenverzeichnis des PLAZ abge¬
druckt.
Der Bericht des PLAZ zeigt, welche
Impulse ein Lehrerbildungszentrum set¬
zen kann, das sich nicht auf die For¬
schungsförderung beschränkt, sondern
drei weitere Ziele verfolgt: die Studienor¬
ganisation zu verbessern, damit die Leh¬
rerstudiengänge „studierbar" werden, in¬
novative Lehre zu fördern und die Ko¬
operation mit den Schulen und anderen
an der Lehrerbildung beteiligten Institu¬
tionen aufzubauen (S. 27). Mit den Leit¬
ideen macht das PLAZ deutlich, daß
durch eine auf diese Aufgaben konzen¬
trierte, konstruktive Arbeit auf längere
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Sicht Vorbehalte in der Universität abge¬
baut werden können: Es versteht sich kei¬
nesfalls als „Kontrolleinrichtung", son¬
dern als eine „Entwicklungsagentur", die
in allen Feldern auf die Kommunikation
unter den Beteiligten setzt; es ist nicht an
einen Fachbereich angebunden, sondern
eine zentrale Einrichtung, neben der die
Paderborner Kommission für Lehreraus¬
bildung weiter bestehen bleibt; es konzen¬
triert sich auf die universitäre Lehrerbil¬
dung, kann aber zugleich als Anlaufstelle
für Kontakte von außen fungieren.
Schließlich: Das PLAZ ist eine wissen¬
schaftliche Einrichtung, kein Dienstlei¬
stungszentrum. (S. 38ff.) Diese umfangrei¬
che, detaillierte Vergewisserung über die
eigene Arbeit nach den ersten fünf Jahren
- das Weiterbestehen scheint inzwischen
gesichert - ist für alle von Interesse, die
vor ähnlichen Aufgaben stehen oder sich
über die Entwicklung der Lehrerbildungs¬
zentren an Hochschulen informieren wol¬
len.
Der von dem Dortmunder Sozialpädago¬
gen Dieter Höltershinken herausgege¬
bene Band ist gleichfalls ein Erfahrungs¬
bericht eines Lehrerbildungszentrums
nach der Aufbauphase, hier des Dortmun¬
der Zentrums. In zwölf Beiträgen werden
die dortigen Aktivitäten dokumentiert,
u.a. Entwicklungen in den Bereichen
Sachunterricht, im gemeinsamen Unter¬
richt von Kindern mit und ohne Behinde¬
rungen, zur Klärung und Stärkung der
Fachdidaktik und des interdisziplinären
Studiums (hier am Beispiel von Physikdi¬
daktik und Psychologie), neue Formen
der schulpraktischen Studien sowie Prä¬
ventionskonzepte in Schulen. Besonders
interessant sind die Evaluationen, hier am
Beispiel von Studiengängen (Sozialpäd¬
agogik), schulpraktischen Studien und ei¬
ner nachträglichen Beurteilung einzelner
Aspekte der Primarstufenausbildung
durch Referendare an Studienseminaren,
wobei die Rückmeldungen nach Studien-
orten aufgeschlüsselt sind und dadurch
beträchtliche Differenzen erkennen las¬
sen. In der Spur solcher Befragungen
(Mathematikdidaktische Ausbildung, Stu¬
die von Bettina Seipp und Erich Wrrr-
mann) könnten die vergleichenden Eva¬
luationen liegen, von denen im KMK-
Gutachten die Rede ist. - Die zuletzt vor¬
gestellten drei Bände beweisen, daß die
Lehrerbildungszentren in der kurzen Zeit
ihres bisherigen Bestehens Beträchtliches
in der schwierigen universitären Lehrer¬
ausbildung bewegen konnten.
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